








Der Dreißigjährige Krieg führte auch in 
Mainz zu einem starken Rückgang der 
Zahl der Studenten; als die schwedischen 
Truppen die Stadt besetzten, verließen die 
Mitglieder der Universität Mainz und 
setzten den Unterricht im „Exil“, z.B. in 
Köln, fort. Anschließend erholte sich die 
Universität nur langsam.

Sichere wirtschaftliche Basis

In der Folge der Aufhebung des Jesuiten
ordens 1773 wurde noch im selben Jahr 
das Mainzer Kolleg aufgelöst. Dies machte 
eine erneute Reform der Universität und 
ihrer Statuten erforderlich, in deren Rahmen 
1781 der Mainzer Universitätsfonds gestif-
tet wurde, der erstmals unter dem 
Erzbischof Friedrich Karl Josef eine sichere 
wirtschaftliche Basis für die Hochschule 
schuf. Von großer Bedeutung war aber auch 
die Ausweitung des Fächerangebots im  
aufgeklärten Geist: In einer neuen histo-
risch-statistischen Fakultät wurden nun  
verschiedene historische Gebiete, aber auch 
Staatswissenschaft und Statistik gelehrt. 
Ebenfalls neu gegründet wurde die 

kameralistische Fakultät, an der beispiels-
weise angewandte Mathematik, Staats
wirtschaft und Landwirtschaft unterrichtet  
wurden. Theologie und Medizin wurden 
weiterhin angeboten. Dieses reichhaltige 
Angebot zog in den nächsten Jahren bis  
zu 700 Studenten an. In dieser Zeit, als die 
Mainzer Universität von der Aufklärung 
geprägt wurde, war der Entdeckungs
reisende, Naturforscher und Schriftsteller 
Georg Forster als Universitätsbibliothekar 
an ihr tätig – vermutlich der bekannteste 
unter den Mainzer Gelehrten der alten 
Universität.

Die Französische Revolution hinterließ in 
Mainz vielfältige Spuren: 1792 wurde in 
ihrem Gefolge zum einen die erste Repu
blik auf deutschem Boden gegründet.  
Zum anderen kam es durch Kriegswirren, 
Eroberungen und Rückeroberungen der 
Stadt letztlich zu einem Erliegen des Lehr
betriebes der Mainzer Universität. Die 
medizinische Fakultät hielt am längsten 
durch und promovierte bis zum Jahr 1818. 

Allerdings bestand der Mainzer  
Universitätsfonds ebenso wie das 1784 
gegründete Mainzer „Accouchement“, 
eine Hebammenlehranstalt, fort und 
sicherten so ein Stück weit die universitäre 
Tradition, darüber hinaus bestand auch 
durchgehend ein Priesterseminar. Parallel 
dazu gab es immer wieder Diskussionen 
über eine erneute Aufnahme des gesamten 
universitären Lehrbetriebes; diese Pläne 
scheiterten jedoch regelmäßig an der 
Finanzierung. 

	 Der Mainzer Dom - Fotografie von 1868 
mit Mollerscher Kuppel.

▼
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Johannes Gutenberg-Universität Mainz

Am 21. Mai 1946 nahm die nun 
„Johannes Gutenberg-Universität Mainz“ 
genannte Hochschule den Lehrbetrieb auf.  
Die französische Militärregierung wollte 
mit dieser Wieder-Eröffnung einen Beitrag 
zur Erziehung der Deutschen in einem 
„neuen demokratischen Geist“ leisten – 
außerdem hätte das von ihr inaugurierte 
Land Rheinland-Pfalz sonst über keine 
Universität verfügt. Im Eröffnungssemester 
waren 2088 Studenten und nun erstmals 
auch Studentinnen immatrikuliert; im  
Wintersemester 1946/47 begann der 
Unterricht in den Naturwissenschaften und 
der Medizin, was zu einem sprunghaften 
Anstieg der Anzahl der Immatrikulierten 
auf 4205 führte.  

Die Universität wurde in einer früheren 
Kaserne untergebracht, was ihr ermöglicht, 
sich als Campus-Universität zu präsen
tieren, sie aber auch etwas von der Innen
stadt entfernt, in der nur wenige Institute 
untergebracht sind. Um eine Integration in 
das Leben der Mainzer Bürgerinnen und 
Bürger zu erreichen, organisiert die 
Universität regelmäßig Veranstaltungen 
wie Vorträge im Rathaus oder an anderen 
Orten in der Innenstadt oder den Wissen
schaftsmarkt (erstmals 2002). 

In den folgenden Jahrzehnten wuchs die 
Zahl der Studierenden in Mainz fast stetig 
an. Gleichzeitig weitete die Universität ihr 
Fächerangebot aus und erhöhte so ihre 
Attraktivität. 

Das Studium generale, der Internationale 
Sommerkurs und die zahlreichen inter
nationalen Partnerschaften, bei denen die 
zu französischen Universitäten eine beson-
dere Rolle spielen, verweisen neben ande-
ren Aspekten auf die Ziele, die Mainzer 
und Franzosen gleichermaßen mit der 
Wiedereröffnung verfolgten. Die Rolle der 
Theologien, der Name der Universität 
sowie viele Straßennamen auf dem 
Campus schlagen dagegen die Brücke zur 
„alten“ Universität. So kann sich die 
Johannes Gutenberg-Universität auf viele 
gute Traditionen berufen, die ihr gleich
zeitig eine Verpflichtung bedeuten, wie sie 
es in ihrem Leitbild niedergelegt hat.

In der Tradition ihres Namengebers: 
In der Medienstadt Mainz profiliert 
sich die Universität durch medien-
wissenschaftliche und medien-
künstlerische Kompetenz. Ihre  
vielfältigen Medienstudiengänge 
bündelt sie in ihrem Medienhaus. E
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Im Sinne Gutenbergs:

Innovative Ideen und Technologien

Die Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz zählt mit heute rund  
35.000 Studierenden aus mehr als  
130 Nationen zu den größten deut-
schen Universitäten und ist das 
Wissenschaftszentrum des Landes 
Rheinland-Pfalz. 2800 Wissenschaft
lerinnen und Wissenschaftler lehren 
und forschen in mehr als 150 Insti-
tuten und Kliniken.

Den Studierenden eröffnet sich eine  
breite Palette von Studienangeboten. 
Nahezu das gesamte universitäre  
Fächerspektrum ist abgedeckt: Von 
den Rechts- und Wirtschaftswissen
schaften über Sozial-, Geistes- und 
Naturwissenschaften, Human- und 
Zahnmedizin bis hin zur in der  
bundesdeutschen Hochschullandschaft 

einmaligen Integration von Musik, 
Bildenden Künsten und Sport. Der 
Fachbereich Angewandte Sprach- und 
Kulturwissenschaft mit Sitz in  
Germersheim bildet Übersetzer und 
Dolmetscher in zahlreichen euro
päischen und außereuropäischen 
Sprachen aus. Diese Fächervielfalt 
sichert ein interdisziplinäres Forschen 
und Lehren und – im Sinne des 
Namensgebers Johannes Gutenberg – 
einen innovativen Umgang mit  
Ideen und Technologien.



Exzellenz und Schwerpunktbildung

Wissenschaft und Forschung8

Die Johannes Gutenberg-Universität positi-
oniert sich außerdem durch die aufwän-
digen Großgeräte-Einrichtungen, die von 
internationalen Forscherteams intensiv 
genutzt werden:

■ Das Mainzer Mikrotron (MAMI) des 
Institutes für Kernphysik, ein Dauerstrich-
Elektronenbeschleuniger. Hier führen 
Gruppen von Wissenschaftlern aus aller Welt 
z.B. Experimente zum Aufbau der Materie 
oder - anwendungsbezogen – zu neuen 
Diagnosetechniken in der Medizin durch. 

■ Der Leichtwasser-Forschungsreaktor 
TRIGA des Institutes für Kernchemie.  
Über kernchemische Fragestellungen hin-
aus wird er beispielsweise zur Erforschung 
des Bereichs der Umweltanalytik und 
Materialforschung genutzt.

Interdisziplinäres Forschen

Am Beispiel der Schwerpunktbildung wird 
zudem deutlich: Wesentlicher Bestandteil der 
Forschungskultur an der Universität Mainz ist 
die interdisziplinäre Zusammenarbeit. Der 
konsequente Ausbau der fächerübergreifen-
den Forschungskooperationen ist Beleg dafür, 
dass die Universität Mainz die aufgrund der 
großen Fächervielfalt gegebene Möglichkeit 
einer interdisziplinären Wissenschaft nutzt 
und verstärkt. Die Attraktivität der Mainzer 
Universität als Ort des wissenschaftlichen 
Austausches erhöht sich zudem durch die 
Konzentration zahlreicher Forschungsinstitute 
auf dem Campus, darunter das Max-Planck-
Institut für Chemie und das Max-Planck-
Institut für Polymerforschung, mit denen die 
Universität eng kooperiert. Die Verbindung 
von intensiver Forschung, Austausch mit 
Studierenden, Anleitung von Nachwuchs

Internationaler Forschungsstandort mit 
klarem Profil: In Wissenschaft und For
schung verfolgt die Johannes Gutenberg-
Universität Mainz konsequent die Strategie 
der Förderung von Exzellenz. Wichtigster 
Baustein der Profilbildung als Zentrum 
wissenschaftlicher Kompetenz und heraus-
ragender Spitzenforschung ist dabei die 
Bündelung der Forschungspotentiale: 
durch Einrichtung und Stärkung von 
Forschungsschwerpunkten. 

Qualitätssiegel und Aushängeschild der 
wissenschaftlichen Leistungsfähigkeit der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
sind derzeit zwölf DFG-Sonderforschungs
bereiche, neun DFG-Forschergruppen und 
sechs DFG-Graduiertenkollegs sowie die 
Exzellenzprojekte im Rahmen des Landes
exzellenzwettbewerb und der Exzellenz
initiative des Bundes und der Länder. 
Hinzu kommen weitere, von EU, Bund  
oder Land geförderte koordinierte  
Forschungsvorhaben sowie die sehr unter-
schiedlich strukturierten inneruniversitären 
Forschungsverbünde. Auf diese Weise  
präsentiert sich die Johannes Gutenberg-
Universität national und international mit 
einem konkurrenzfähigen Forschungsprofil.

Als Beispiel für herausragende Forschungss
chwerpunkte stehen in den Naturwissen
schaften die Materialforschung, die Kern- 
und Teilchenphysik sowie die Kernchemie.  
In der Medizin prägen insbesondere die 
immunologische und onkologische 
Forschung, im Bereich der Geistes- und 
Sozialwissenschaften die interkulturellen 
Studien und Medienwissenschaften das 
wissenschaftliche Profil.



wissenschaftlern und kritischer Auseinander
setzung in Lehrveranstaltungen führt hier 
zum Erfolg. 

Women in Science

Die Förderung von Frauen an Hochschulen 
durch Gleichstellungsmaßnahmen gehört 
seit den achtziger Jahren zur Agenda der 
Wissenschaftspolitik. Auch die Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz hat mit einem 
Rahmenplan zur Förderung von Frauen und 
einem Anreizsystem zur Frauenförderung 
zwei wichtige Instrumente entwickelt, um 
die Gleichstellung von Frauen und Männern 
in der Hochschule zu verwirklichen. Das 
Prinzip des Gender Mainstreaming ist zu
dem im Leitbild und im Strategiekonzept 
der Universität verankert. 

Das Anreizsystem zur Frauenförderung, das 
bundesweit Vorbildfunktion genießt, umfasst 

ein differenziertes und umfangreiches Instru
mentarium. Beispielsweise  ermöglicht die 
Bereitstellung zentraler Mittel frauenför-
dernde Maßnahmen in den Fachbereichen 
sowie Lehraufträge zu Themen aus der 
Frauen- und Geschlechterforschung. 
Frauenförderung ist als Leistungs
komponente in das interne Mittelbe
messungsmodell und Personalbemessungs
konzept integriert. Junge Nachwuchs
wissenschaftlerinnen erhalten Preise für her-
ausragende Leistungen. Mit der Initiierung 
von zentralen Projekten setzt die Frauenbe
auftragte der Universität weitere wichtige 
und innovative Akzente (z.B. Coaching-
Center für Nachwuchswissenschaftlerinnen, 
Ausbau eines Tagesmütternetzwerkes etc.). 

Für diese Aktivitäten wurde die Johannes 
Gutenberg-Universität 2005 mit dem 
“TOTAL E-Quality Award” ausgezeichnet.

Klares Bekenntnis zur Exzellenz:

Das Gutenberg-Forschungskolleg

Mit dem Gutenberg-Forschungs
kolleg hat die Johannes Gutenberg- 
Universität ein wirkungsvolles 
Instrument zur Förderung der 
Spitzenforschung und zur Profil
bildung etabliert. Diese in ihrer  
Art einzigartige wissenschaftliche 
Einrichtung ist dem Präsidenten 
direkt unterstellt, berät die Hoch
schulleitung in Fragen der strate
gischen Entwicklung der universi-
tären Forschungsschwerpunkte und 
erarbeitet hierzu strategische 
Maßnahmen. 

Angelegt ist das Gutenberg-
Forschungskolleg als Kolleg in Form 
einer Gemeinschaft von „Fellows“. 
Die beispielsweise so genannten 
Gutenberg Research Fellowships – 
zeitlich befristete Professuren – ver-
gibt das Kolleg zur Unterstützung und 
Gewinnung individueller Exzellenz an 
interne (im Sinne der mehrjährigen 
Freistellung forschungsaktiver 
Professoren von Lehre und akade-
mischer Selbstverwaltung zur 
Initiierung neuer koordinierter 
Forschungsvorhaben) und externe 
herausragende Wissenschaftler (im 
Sinne vorgezogener Nachfolge
berufungen). Das Gutenberg-
Forschungskolleg ermöglicht damit 
eine inneruniversitäre Autonomie 
innerhalb des strategischen 
Handlungsfelds sowie ein zeitlich 
deutlich gestrafftes und finanziell von 
zentralen Mitteln unabhängiges 
Berufungsverfahren – und  
steigert so die Konkurrenzfähigkeit 
der Universität im Wettbewerb um 
die besten Köpfe.



Den Studierenden verpflichtet
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Berufsfähigkeit und Entwicklung der 
Persönlichkeit stehen als gleichwertige 
Bildungsziele neben der wissenschaftlichen 
Ausbildung: Ihren 35.000 Studierenden 
will die Johannes Gutenberg-Universität in 
über 100 Studiengängen neben einer 
hohen wissenschaftlichen oder künstle
rischen Qualifikation, insbesondere auch 
soziale und methodische Kompetenzen, 
Kommunikations- und Kritikfähigkeit, eine 
tolerante und weltoffene Wertehaltung 
sowie interdisziplinäres Denken vermitteln. 

International und interdisziplinär

Der zunehmend international ausgerichte-
te akademische Arbeitsmarkt stellt verän-
derte Anforderungen an die berufliche 
Qualifikation der Hochschulabsolventinnen 
und -absolventen und ruft dadurch immer  
höhere Erwartungen der Studierenden an 
ein differenziertes und praxisorientiertes 
Universitätsstudium hervor. 

Dieser Entwicklung trägt die Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz Rechnung: 
Die Weiterentwicklung bestehender 
Studiengänge und die Einführung von 
Bachelor- und Masterstudiengängen  
schaffen gezielt eine Differenzierung und 
eine internationale Ausrichtung der vor-
handenen Studienstruktur. Gerade mit der 
konsequenten Internationalisierung von 
Studium und Lehre bereitet die Universität 
auf die Wahrnehmung von Aufgaben im 
internationalen Kontext vor. 

Die Palette der Angebote ist groß. Sie 
reicht von integrierten zweisprachigen 
Studienprogrammen in den Rechts-, 
Wirtschafts- und Geisteswissenschaften 
mit Doppelabschluss in Deutschland und 
Frankreich über englischsprachige 
Bachelor- und Masterstudiengänge, inter-
nationale Promotionsprogramme, z. B. 
„Performance and Media Studies“,  
bis hin zu den Graduiertenschulen in den 
Materialwissenschaften "Polymere in 
neuen Materialien" (POLYMAT) und "Stark 
korrelierte Quantensysteme: Experimente 
und Simulationen mit ultrakalten Gasen" 
(MATCOR).

Flankiert wird die gesamte Entwicklung 
von Angeboten des Fremdsprachenzen
trums der Universität, in dem die Studie
renden ihre Sprachkenntnisse ausbauen 
und fachspezifisch erweitern können, um 
auch für die fachbezogene Kommunika
tion, beispielsweise in Wirtschaft, Recht 
und Medizin, gerüstet zu sein.

Reform der Studienstruktur

Von Beginn an hat sich die Johannes 
Gutenberg-Universität aktiv am Bologna-
Prozess beteiligt. Die ersten Bachelor- und 
Masterstudiengänge wurden bereits 1999 
eingeführt. Bis zum Wintersemester 
2008/09 wird die Studienreform für den 
Bachelorbereich weitgehend abgeschlos-
sen sein. Ab diesem Zeitpunkt werden 
rund 65 Studiengänge aus den Natur- und 
Sozialwissenschaften, den Wirtschafts
wissenschaften, den Philologien und der 
Philosophie, den Kultur- und Medienwissen
schaften, den Geschichtswissenschaften, 
der Angewandten Sprach- und Kultur
wissenschaft und der Musik den Studien
betrieb aufnehmen. Auch sämtliche 
Lehramtsstudiengänge werden dann für 

Studienanfängerinnen und -anfänger in 
der neuen Struktur studierbar sein. Die 
voraussichtlich 85 Masterstudiengänge 
werden in den meisten Fällen zeitlich ver-
setzt zu den Bachelor-Studiengängen star-
ten, um der jeweils ersten Generation der 
eigenen Bachelor-Absolventen ein naht-
loses Weiterstudium zu ermöglichen.

Fachwissenschaftliche Bachelorstudien
gänge ab dem Wintersemester 2008/09:

Naturwissenschaften
- Biologie 
- Chemie
- Geographie
- Geowissenschaften
- Informatik
- Mathematik
- Meteorologie
- Molekulare Biologie
- Physik

Sozialwissenschaften und  
Wirtschaftswissenschaften

- Erziehungswissenschaft
- Politikwissenschaft
- Psychologie
- Publizistik



Umfassender Studierendenservice:

Drei Informationsportale

Mit der Neuausrichtung des  
Studierendenservices hat die 
Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz das Informations-, Beratungs- 
und Serviceangebot für Studierende 
und Studieninteressierte wesentlich 
verbessert.

Call-Center

Informationen per Telefon, E-Mail,  
Fax etc.

Studierenden-Service-Center

Information, Beratung, Bewerbung, 
Zulassung, Einschreibung, 
Rückmeldung, Exmatrikulation

Internet-Portal

Online-Bewerbung und Rück
meldung, Standard-Informationen 
und weitergehende Angebote,  
interaktive Studienplangestaltung

- Soziologie
- Sport & Sportwissenschaft
- Wirtschaftspädagogik
- Wirtschaftswissenschaften

Philologie und Philosophie
- American Studies
- British Studies
- Europäische Literatur
- Germanistik
- Linguistik
- Philosophie
- Romanistik
- Slavistik

Geschichts-, Kultur- u. 
Medienwissenschaften

- Archäologie
- Archäologische Restaurierung
- Buchwissenschaft 
- Ethnologie und Kulturen Afrikas
- Filmwissenschaft
- Geschichte
- Kultur und Medien (Arbeitstitel)
- Kunstgeschichte & Archäologie
- Moderner Orient (Arbeitstitel)
- Musikwissenschaft
- Sprache, Kultur, Translation

Musik
- Elementare Musikpädagogik
- Instrumentalmusik / Klassik
- Jazz und Populäre Musik
- Gesang

(Ausgenommen sind die Staatsexamens- 
und kirchlichen Studiengänge sowie ein 
Reihe von Fächern, die erst nach dem 
Wintersemester 2008/09 die neuen 
Studiengänge einführen werden.)

Neue Studienprofile

Neben dem stärkeren Bezug zum künftigen 
Berufsfeld und der verkürzten Studiendauer, 
der internationalen Mobilität und besseren 
internationalen Vergleichbarkeit verbuchen 
die neuen Studiengänge mit ihrer interdis-
ziplinären Ausrichtung ein weiteres wich-
tiges "Plus": Die Ablösung der rund 140 
Magister- und Diplomstudiengänge durch 
ca. 65 Bachelorstudiengänge erhöht die 
Übersichtlichkeit des Studienangebotes, 
ohne dabei dessen disziplinäre Breite aufzu-
geben. Über neue Kombinationsmöglich
keiten von Bachelor- und Master-Angeboten 
entstehen völlig neue Studienprofile, die 
Studierende passgenauer auf gewünschte 
Berufsfelder vorbereiten werden.

Über das qualifizierte Lehrangebot  
hinaus sorgt die Johannes Gutenberg-
Universität für transparente und auf einen 
Studienerfolg ausgerichtete Strukturen.  
Die Hochschule stellt den Studien
interessierten und Studierenden ein  
umfassendes Informations- und  
Beratungsangebot zur Verfügung.  
So bot die Mainzer Universität als erste  
ein Call-Center für Studierende und 
Studieninteressierte: Per Hotline gibt es 
schnell und kompetent Auskunft zu allen 
Fragen rund ums Studieren und Bewerben.

Auch Orientierungsprogramme sowie 
Informations- und Beratungsangebote  
für Schüler haben an der Johannes  
Gutenberg-Universität eine lange Tradition. 
Beispielsweise nutzen jährlich rund 11.000 
Schüler/innen den „Tag der offenen Tür“, 
der seit fast 30 Jahren mit ständig weiter 
entwickeltem Konzept einen Blick hinter 
die Kulissen des Studienbetriebs ermög
licht und Studienalltag greifbar macht.



Partner für lebenslanges Lernen
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Die Notwendigkeit des „lebenslangen 
Lernens“ ist allgemein anerkannt. Die ver-
änderte Berufswelt macht Weiterbildung 
im Anschluss an die primären Ausbildungs
gänge zum unverzichtbaren Bestandteil 
beruflicher Qualifikation. Nur wer seine 
Kenntnisse und Fähigkeiten regelmäßig 
aktualisiert und erweitert, ist den neuen 
Anforderungen gewachsen. Die Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz hat auf diese 
Entwicklung reagiert und entsprechend 
ihrer wissenschaftlichen Kompetenz ein 
umfangreiches Programm an Weiter
bildungsangeboten zusammengestellt,  
das fortlaufend weiter ausgebaut wird. 
Diese Angebote bündelt die Universität in 
ihrem Zentrum für Wissenschaftliche 
Weiterbildung (ZWW).

Neben Forschung und Lehre versteht die 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
Weiterbildung als eine Kernaufgabe ihres 
bildungspolitischen Auftrags. Sie stellt ihr 
Wissen, ihre Kompetenzen und Kontakte 
zur Verfügung, um interessierten Men
schen im Anschluss an einen ersten Berufs
abschluss und nach ersten beruflichen 
Erfahrungen oder nach einer Familien
phase die Möglichkeit zu geben, ihr erwor
benes Wissen zu aktualisieren, zu vertiefen 
oder zu ergänzen. Neben einzelnen 
Seminar- und Weiterbildungsangeboten 
wird die Universität dieser Aufgabe zuneh-
mend auch durch die Einrichtung von ent-
sprechenden Studiengängen gerecht.  

So richtet sich der gebührenpflichtige Wei
terbildungsstudiengang Executive Master 
of Business Administration an Berufstätige, 
die ihre betriebswirtschaftlichen Kennt
nisse auffrischen und ihre Management
fähigkeiten weiter entwickeln möchten.  
In Kooperation mit der Pharmaindustrie 
und einem Wissenschaftsverlag hat die Uni
versität das erste Fernstudium „Biologie 
für Laboranten“ in Deutschland eingerich-
tet. Mit diesem Angebot schließt sie  
ebenso eine Marktlücke wie mit dem 
Weiterbildungsstudiengang „Medien
recht“ für Absolventen der Rechts- und 
Wirtschaftswissenschaften.

„Studieren 50 Plus“

Zunehmend Bedeutung gewinnt die  
Weiterbildung für Menschen, die sich im 
Anschluss an ihr aktives Berufsleben mit 
wissenschaftlichen Fragestellungen 
beschäftigen und universitäre Angebote 
nutzen möchten. Für diesen wachsenden 
Personenkreis eröffnet die Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz mit dem 
Programm „Studieren 50 Plus“ Perspek
tiven und gibt Antwort auf die stetig stei-
gende Nachfrage nach wissenschaftlicher 
Weiterbildung für ältere Menschen. 

Lernende Regionen 

Mit dem Ziel, Grenzen zwischen Bildungs
systemen zu überwinden, engagiert sich 
das Zentrum für Wissenschaftliche Weiter
bildung in seinem Projekt „Lernende 
Regionen – Zukunftsaufgabe Bildung im 
städtischen Raum“, gefördert vom Bundes
ministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF). Ziel des Projekts ist es, ein Netz
werk der verschiedenen Bildungsträger in 
der Region aufzubauen. Dieses Netzwerk 
trägt zu einer größeren Transparenz auf 
dem Bildungsmarkt bei – und macht den 
Zugang zu Informationen über Bildungsan
gebote leichter, schneller und über
sichtlicher.

Weiterbildung dient dem Dialog der 
Universität mit der Öffentlichkeit sowie 
dem Transfer von Wissen und Technologie. 
Die Angebote der Hochschule tragen dazu 
bei, dass die Übergänge zwischen Bildung, 
Ausbildung und Beruf gelingen.



Lebendige akademische Kultur
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lichen Themenfeldern. Etwa 15.000 
Besucher kommen pro Semester zu 
den über 150 Veranstaltungen. 
Mainzer Universitätsgespräche, 
Ringvorlesungen, Workshops, 
Tagungen oder Exkursionen thema
tisieren eine breite Palette von 
„Gehirn und Geist“ über „Individuum 
und Gesellschaft“ bis hin zu 
„Virtuellen Welten“. International 
renommierte Persönlichkeiten wie  
den Friedenspreisträger des Deutschen 
Buchhandels 1999, Fritz Stern, den 
amerikanischen Soziologen Neil 
Postman oder Vertreter der modernen 
Hirnforschung wie Wolf Singer und 
Gerhard Roth lädt das Studium  
generale als Gäste auf den Campus. 

Über dieses Programm hinaus bietet die 
Hochschule als eine der wenigen Campusuni
versitäten in Deutschland vielfältige Möglich
keiten zur aktiven Gestaltung der Freizeit – 
sei es im Chor bzw. Orchester des Collegium 
musicum oder der EuropaChorAkademie, in 
den Kursen des Allgemeinen Hochschul
sportes mit 70 Sportarten, den Theater
gruppen und dem Uni-Kino oder den vielfäl-
tigen studentischen Initiativen. Jährlicher 
Höhepunkt der studentischen Veran
staltungen: Das ASTA-Sommerfest lockt 
Tausende zum Feiern auf den Campus.  
Und wer Ruhe sucht: Der Botanische Garten  
bietet im betriebsamen Hochschulalltag 
Entspannung.

Studium generale:
Blick über den Tellerrand

Das Studium generale hat als eige-
ne wissenschaftliche Einrichtung an 
der Johannes Gutenberg-Universität 
einen besonderen Stellenwert. Es 
dient der interdisziplinären Erweite
rung des Fachstudiums und bietet 
Gelegenheit zur Auseinander
setzung mit aktuellen, brisanten 
oder grundlegenden wissenschaft-

„Lebendige akademische Kultur“ und 
„kreative Unruhe“ auf dem Campus sind 
gewollt. Die Johannes Gutenberg-
Universität stellt sich den Themen der Zeit. 
Aktuelle Probleme der Gesellschaft reflek-
tieren, Erklärungen suchen, Zukunfts
perspektiven entwickeln: Im Brückenschlag 
zwischen wissenschaftlicher Erkenntnis 
und lebensweltlicher Praxis sieht die 
Hochschule die Herausforderung. 
Insbesondere im Rahmen des Studium 
generale und der Aktivitäten des Zentrums 
für Interkulturelle Studien beteiligen sich 
international renommierte Wissenschaftler, 
Persönlichkeiten aus Politik und Wirtschaft, 
Zeitzeugen sowie Musiker und Künstler, 
Autoren und Regisseure an der intellektu-
ellen Auseinandersetzung. Die Universität 
setzt besonderes Engagement in die inter-
disziplinäre Erweiterung des Fachstudiums 
und die Förderung fächerübergreifender 
Ansätze in Forschung und Lehre.



Gelebte Kooperationen

ÖFFNUNG DER HOCHSCHULE14

Die Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
erfüllt als eine Universität der Rhein-Main-
Region ihre Aufgaben im Kontext des  
nationalen und internationalen Wissen
schafts-, Bildungs- und Kulturnetzes. Sie 
versteht sich als kompetenter Partner für 
Wirtschaft, Politik, Kunst, Kultur und 
Gesellschaft: „Gelebten Kooperationen“ 
hat die Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz in ihrem Leitbild ein eigenes Kapitel 
gewidmet; in ihrer strategischen Aus
richtung ist die „konsequente Öffnung der 
Hochschule“ zentraler Baustein – und die 
Universität hat hierzu eine Vielzahl von 
neuen Initiativen entfaltet und bestehende 
Konzepte optimiert. Die Johannes Guten
berg-Universität Mainz unterhält Koopera
tionen u.a. mit der Stadt Mainz, dem 
Staatstheater, Bildungsträgern, Medien, 
aber auch in besonderem Maße mit Schu
len und Unternehmen.

Brückenschlag in die Stadt

Um der Universität in der Stadt Mainz 
mehr Präsenz zu verleihen und das Wissen
schaftsverständnis der Bürger zu fördern, 
führt die Universität gemeinsam mit ihren 

G 
Im Rahmen der Johannes Gutenberg-
Stiftungsprofessur zu Gast auf dem 
Campus: der ehemalige Präsident der 
UDSSR,Michail Gorbatschow.

Musik-Kooperationen: 

Junges Ensemble

Besonders intensiv ist die Zusammen
arbeit der Johannes Gutenberg-
Universität mit dem Mainzer Staats
theater. Aus den Aufführungen der 
„Kleinen Zauberflöte“ des Fach
bereichs Musik am Staatstheater in 
einer Inszenierung des damaligen 
Intendanten Georges Delnon ent-
wickelte sich die Idee des „Jungen 
Ensembles“. Diese Kooperation  
zwischen dem Fachbereich, dem 
Theater und dem Peter-Cornelius-
Konservatorium ermöglicht besonders 
begabten Studierenden die Mitwirk
ung im Repertoire des Staatstheaters: 
Eine hervorragende Möglichkeit, 
Erfahrungen auf der Bühne zu 
sammeln.



Kooperationspartnern unterschiedliche 
Veranstaltungen wie „Universität im 
Rathaus“, den Wissenschaftsmarkt mit 
Projekten „zum Anfassen und Mitmachen“ 
oder die „Night of the Profs“ im Kleinen 
Haus des Staatstheaters durch. Umgekehrt 
ist es der Hochschule stets ein Anliegen, 
der Bevölkerung ihre Hörsäle und damit 
das Tor zur Welt der Wissenschaft zu  
öffnen, wie z. B. bei den Veranstaltungen 
der Johannes Gutenberg-Stiftungspro
fessur. Die von den Freunden der Uni
versität Mainz e.V. ins Leben gerufene 
Stiftungsprofessur, mit Inhabern wie Fritz 
Stern, Bert Hölldobler und Hans-Dietrich  
Genscher, ist Persönlichkeiten und  
Wissenschaftlern von internationalem 
Renommee und interdisziplinärer Aus
strahlung vorbehalten. Im Rahmen dieser 
Stiftungsprofessur führte ein auf Europa 
bezogener Gastvortrag des ehemaligen 
Präsidenten der UdSSR, Michail Gorbat
schow, Tausende von Besuchern auf den 
Campus. Publikumsmagnete sind aber 
auch die Ausstellungen, das Sommerfest 
oder die Lange Musiknacht im neu gestal-
teten Botanischen Garten der Universität.

NaT-Lab schafft Übergänge

Qualifizierte Nachwuchsförderung beginnt 
mit der frühzeitigen Identifizierung, Förder
ung und Bindung von Talenten. Hier schafft 
die Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
mit ihrem NaT-Lab und der KinderUni für 
Schüler/innen erfolgreiche „Übergänge“.

Seit 2004 lockt die KinderUni der Johannes 
Gutenberg-Universität mit jährlich zehn 
Vorlesungen Tausende von Kindern auf den 
Campus. So besuchen regelmäßig 800 bis 
1.000 „Nachwuchsforscher“ im Alter von 
acht bis zwölf Jahren samstags vormittags 
das vielfältige Veranstaltungsprogramm, das 
quer durch die Natur-, Geistes- und Sozial
wissenschaften bis zur Medizin führt. Die 
KinderUni ermöglicht als „Einstiegspro
gramm“ eine neue Form von Begegnung mit 
Wissenschaft im Alltag und macht neugierig 
auf die Welt der Wissenschaften. Unter den 
größeren Schüler/innen hat das Nat-Lab 
einen besonderen Stellenwert.  

Als Netzwerk konzipiert, fließen die Erwart
ungshaltungen von Schule, Hochschule, 
Unternehmen und Politik sowie von externen  
Bildungseinrichtungen frühzeitig in die 
Programmentwicklung ein. Ergebnis sind 
zielgruppengerechte Programmangebote der 
Chemie, Physik, Mathematik, Biologie und 
der Geowissenschaften mit originellen Lehr- 
und Lernformen, die erfolgreich bei Schülern 
ein nachhaltiges Interesse an den Natur
wissenschaften wecken und auf Dauer erhal-
ten. Denn: Besonderen Wert legt die 
Universität darauf, dass Interesse nicht nur 
punktuell geweckt, sondern über die Jahre 
bis zum Studium erhalten und vertieft wird.

Publikumsmagnet auf dem Campus:  
der Botanische Garten mit seinen  
10.000 Pflanzenarten aus nahezu  
allen Regionen der Erde. Tausende  
von Besuchern, Kinder ebenso wie 
Erwachsene, interessieren sich  
jährlich für die Führungen und 
Sonderausstellungen. 
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Weltoffenheit als Markenzeichen

INTERNATIONALISIERUNG16

Internationaler Sommerkurs:

Auf dem Campus trifft sich die Welt

Von A wie Argentinien bis Z wie Zypern: 
Studierende und Deutschlernende 
aus aller Welt beschäftigen sich seit 
Gründung der Universität jeden 
Sommer auf dem Campus mit deutscher 
Sprache und Kultur. Über 150 Gäste 
aus rund 40 Nationen sind jährlich im 
„Internationalen Sommerkurs“ der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz 
zu Gast. Das Programm umfasst nicht nur 

Sprachunterricht mit sprachpraktischen 
und Konversationsübungen. Auf dem 
Stundenplan stehen auch Seminare und 
Kurse, die in Literatur, Philosophie, Politik 
und Wirtschaft des Landes einführen, 
sowie eine Vielzahl landeskundlicher 
Veranstaltungen wie Exkursionen, 
Konzertbesuche und Besichtigungen. 
Eine Besonderheit der Mainzer Veranstal
tung: Im unmittelbaren Anschluss können 
die Studierenden zwei Wochen in einer 
deutschen Familie verbringen.

Rund 140 ausländische Wissenschaftler 
beschäftigt die Universität, darüber hinaus 
forschen im Schnitt jährlich 250 ausländische 
Gastwissenschaftler sowie über 160 promo-
vierende Stipendiaten in den Instituten. 
Umgekehrt führen Wissenschaftler aus Mainz 
rund um den Globus eine Vielzahl von 
Forschungsprojekten durch. Die internation

ale Ausrichtung der Forschungskooperatio
nen wird u.a. auch durch die Partizipation 
und Koordination mehrerer EU-Großprojekte 
sowie Forschungsprojekte mit internationa-
len Konzernen deutlich. Naturwissenschaftler 
der Universität arbeiten in internationalen 
Forschungsgruppen, z.B. an den Großfor
schungseinrichtungen des CERN.

Weltoffenheit ist ein Markenzeichen der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz: 
Studierende und Lehrende kommen von 
allen Kontinenten auf dem Campus. Über 
4.800 ausländische Studentinnen und  
Studenten – das sind fast 14 Prozent der 
Gesamtstudierendenzahl – tragen zum 
internationalen Flair auf dem Campus bei.
Auch ist es der Universität ein Anliegen, 
ihre deutschen Studierenden zu einem 
Auslandsaufenthalt zu ermutigen. Dabei 
ist Frankreich, bedingt durch die drei 
bestehenden deutsch-französischen  
Studiengänge, das wichtigste Zielland.  
Mit der Einrichtung internationaler Studien
angebote und -programme erleichtert die 
Universität den Schritt über die Grenzen. 
So können beispielsweise Mainzer 
Studierende an dem internationalen Aus
tauschprogramm m3 teilnehmen, einer 
Kooperation der Mainzer Universität mit 
der University of Memphis (Memphis, 
Tennessee), der Ball State University 
(Muncie, Indiana), der Fachhochschulen 
Mainz und Wiesbaden, dem ZDF und dem 
Amerikahaus Frankfurt.



Partnerschaften weltweit

Über 150 Partnerschaften und Verein
barungen über akademische Zusammen
arbeit bestehen mit Universitäten aller fünf 
Kontinente. Mit über 240 weiteren Hoch
schulen arbeitet die Johannes Gutenberg-
Universität in den europäischen Program
men zusammen. 
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Qualität sichern und entwickeln18

Qualitätssicherung und Qualitätsent
wicklung haben an der Johannes Guten
berg-Universität Mainz bereits seit Beginn 
der 90er Jahre einen hohen Stellenwert. 
Mit einem eigenständigen Zentrum für 
Qualitätssicherung und -entwicklung (ZQ) 
verfügt die Universität über eine Einrich
tung, die bundesweit in dieser Form ein-
zigartig ist und ausreichende Reputation 
sowie Kompetenzen in unterschiedlichen 
Arbeitsfeldern aufweist. Die zentralen 
Aufgaben des ZQ bestehen in der Evalua
tion von Fächern und Fachbereichen nach 
dem so genannten „Mainzer Modell“  
sowie in der Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses. Darüber hinaus führt 
das ZQ Projekt- und Programmevaluatio
nen durch und ist im Bereich der Hoch-
schul- und Bildungsforschung tätig. Als 
Beratungsagentur erbringt das ZQ zuneh-
mend auch Leistungen für externe Einrich-
tungen und Hochschulen.

Erfolgsprojekte aus Mainz



Qualität sichern und entwickeln

Zudem wählte die Johannes Gutenberg-
Universität Mainz im Hinblick auf die 
Akkreditierung der Bachelor- und Master
studiengänge als eine der ersten Universitä
ten in Deutschland einen neuen Ansatz. 
Unter Federführung des ZQ und in Koopera
tion mit der Akkreditierungsagentur ACQIN 
wird vor der Einführung neuer Studiengänge 
deren Qualität in eigener Verantwortung 
durch und unter Beteiligung externer 
Gutachter belegt. Ziel des Modellversuchs 
„Systemakkreditierung“ ist es, auf der 
Grundlage des universitären Qualitäts
sicherungssystems ein Verfahren zu entwi-
ckeln, das nicht alleine auf die Ebene einzel-
ner Studiengänge abstellt, sondern Fragen 
der Hochschulentwicklung auf Fach-, Fach
bereichs- und gesamtuniversitärer Ebene in 
den Blick nimmt. Zur Begleitung des Modell
projektes wurde ein mit Experten aus Hoch
schulen, Wissenschaftsorganisation und 
Wirtschaft besetzter Beirat gebildet. 

Mit dem Pilotprojekt „Systemakkreditierung“ 
strebt die Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz insgesamt ein integratives Modell 
von Hochschulentwicklung, Evaluation und 
Akkreditierung an – nach dem Mainzer 
Modell der Evaluation wäre dies das zwei-
te Erfolgsprojekt aus Mainz, das bundes-
weit anderen großen Universitäten als  
Vorbild dienen kann. 

Nachwuchsförderung  
neu strukturiert
In der Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses sieht die Johannes Guten
berg-Universität Mainz eine zentrale Auf-
gabe. Bereits im Jahr 2005 hat die Univer-
sität ein umfassendes Programm zur 
strukturierten Graduiertenausbildung 
geschaffen, das alle Bereiche der Universi
tät umfasst,  bestehende Aktivitäten der 
Nachwuchsförderung neu strukturiert und 
neue Angebote entwickelt. 

Dem Exzellenzgedanken folgend gibt es 
drei Ebenen der strukturierten Doktoran
denausbildung. Als Basis bietet ein univer-
sitätsweites Allgemeines Promotionskolleg 
fachübergreifende Ausbildungselemente 
(soft skills) in hoher Qualität zentral an. 
In den Speziellen Promotionskollegs  
werden im Rahmen von Fächergruppen 
fachbezogene und methodische Frage
stellungen im Rahmen von Ringvorlesun
gen und Kolloquien behandelt. Auf der 
zweiten Ebene sind die Graduiertenkollegs 
der DFG, internationale Promotions
programme und  Graduiertenschulen der 
Exzellenz angesiedelt. Mit der dritten 
Ebene, der Gutenberg-Akademie, verfolgt 
die Mainzer Universität ein ambitioniertes 
Mentoringkonzept, das nur den 25 besten 
Doktorandinnen und Doktoranden der 
Universität vorbehalten ist. Hier findet 
interdisziplinärer wissenschaftlicher 
Austausch auf höchstem Niveau statt.  
Den Juniormitgliedern sind sowohl erfah-
rene Wissenschaftlerpersönlichkeiten der 
Universität zugeordnet als auch externe 
Mentoren, die allesamt herausragende 
Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
sind. 

Dieses Konzept bündelt die vielfältigen 
Maßnahmen der Universität zur Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses und 
schafft damit ideale Bedingungen zur 
Ausbildung hochqualifizierter Nachwuchs
wissenschaftler in einer erstklassigen wis-
senschaftlichen Umgebung. Dies soll es 
langfristig ermöglichen, die besten 
Doktoranden der beteiligten Fachgebiete 
anzuziehen und die schon vorhandenen 
exzellenten Forschungsbereiche zu stärken. 



Medien, Kultur und Lebensart

MAINZ - IM ZENTRUM RHEIN-MAIN20

Dom berherrscht das Panorama:
Stadt mit Historie

Ohne Zweifel, Mainz hat eine ein-
drucksvolle Geschichte. Mal verraten 
römische Relikte das 2000-jährige 
Erbe, mal erinnern barocke Pracht
bauten an die Zeit der Kurfürsten.  
Die besten Architekten und geschick-
testen Bildhauer prägten im 17. Jahr
hundert das Stadtbild und schufen  
einmalige Adelspaläste sowie neue 
Kirchen. Bereits seit der römischen 
Epoche ist die zentrale Stadt am Rhein 
Bischofssitz. Wie eng Kirchenge
schichte und Stadthistorie miteinander 
verknüpft sind, offenbart der imposan
te Dom – jenes 1000 Jahre alte  
Bauwerk, das stets das berühmte  
Panorama der Landeshauptstadt 
beherrscht. 

Heute ist Mainz gefragte Plattform für 
Wirtschaft und zugleich Magnet für 
unzählige Touristen. 

In Mainz fehlt es nicht an Selbstbewusst
sein. Und auch nicht an Enthusiasmus.  
Aus gutem Grund: Dass Tradition und 
Fortschritt keine krassen Gegensätze bil-
den müssen, offenbart sich in der Landes
hauptstadt von Rheinland-Pfalz schon im 
alltäglichen Leben. Trotz 2000-jähriger 
Geschichte ist Mainz jung geblieben.

Wo einst Römer, Kaiser Barbarossa,  
Bibeldrucker Gutenberg oder gestandene 
Kurfürsten der Metropole am Rhein ihren 
Stempel aufdrückten, ist heute malerische 
Heimat für Menschen und Wirtschaft. 
Allein mit ihrem Namen wirbt die Stadt in 
der Region Rhein-Main. Das moderne 
Mainz steht für Geselligkeit und Weltoffen
heit, die sich in der Brauchtumspflege 
Fastnacht widerspiegelt. Nostalgie bleibt 
stets in Mode. Kein Wunder also, wenn die 
verwinkelten, pittoresken Gassen der 
Mainzer Altstadt für Touristen oder 

Messegäste eine nahezu magische 
Anziehungskraft besitzen. An einem der 
unzähligen Brunnen oder unter dem schat
tigen Fachwerk der historischen Meile 
rund um die Augustinerstraße lässt es sich 
vortrefflich plaudern und ein Stück 
Mainzer Lebensart kennen lernen, ebenso 
wie die kommunikative Atmosphäre der 
zahlreichen Weinstuben.

G	 Trullo in den Weinbergen von Rheinhessen

F	 Der Schillerplatz mit Fastnachts-		
	 brunnen vor dem Osteiner Hof
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Für Kultur hat Mainz stets ein „offenes 
Ohr“. Nicht nur, weil ein renommiertes 
Pfingstfestival mit Theater, Musik, Diskus
sion und Kabarett so betitelt ist. Denn: 
Staatstheater, Kleinkunstbühnen und  
kulturelle Zentren für alle Altersklassen 
lassen abends erst gar keine Langeweile 
aufkommen. Hier neue und experimentelle 
Theaterformen in den „Kammerspielen“, 
dort Oper, Schauspiel und Ballett im  
historischen Moller-Bauwerk. Eine weitere 
Facette im Mainzer Kulturleben stellt die 
nicht umsonst bundesweit bekannte 
„Unterhaus“-Bühne dar. Exquisite Namen 
tauchen auf den Plakaten dieses „Kabarett
kellers“ auf: Hanns-Dieter Hüsch oder 
Dieter Hildebrandt, die Missfits oder  
Lars Reichow – alle wissen die Aura des 
„Unterhauses“ zu schätzen. 

Zugleich steht Mainz für einen zentralen 
und vitalen Wirtschaftsstandort.  

Nicht zuletzt ist die Universitätsstadt 
Medienstadt – angeführt vom Zweiten 
Deutschen Fernsehen, das seine Heimat in 
seinem täglichen Programm europaweit 
berühmt macht. Ausgedehnter Weinanbau 
kennzeichnet die Geographie am Stadt
rand, wo ein Spaziergang zwischen Reb
hügeln des größten deutschen Weinanbau
gebietes „Rheinhessen“ zu allen Jahres
zeiten Alltagsstress vergessen macht. 
Reizvoll ist die Umgebung rund um die 
rheinland-pfälzische Landeshauptstadt. 
Tagesausflüge drängen sich geradezu auf. 
Ob zum Frankfurter Flughafen als Luft
drehscheibe von Europa, in den male-
rischen Rheingau mit berühmten Klöstern 
wie etwa im hochgelegenen Eberbach, 
eine Schifffahrt auf dem romantischen 
Rhein oder ein Abstecher in die herrlichen 
Landschaften Hunsrück, Odenwald und 
Taunus.

G	 Rhein-Main Airport, Frankfurt

H 	 Das Mainzer Staatstheater „Großes Haus“ 	
	 mit Glaskuppel nach der Sanierung, 2002
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